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___________________________________________________________________
Vortrag von 
Mag. Helmut Miernicki, GF der ecoplus. Niederösterreichs Wirtschaftsagentur
Im Jahr 2006 kam es bei der ecoplus zu einem relaunch und einer Erweiterung ihrer Tätigkeitsbereiche mit den Schwerpunkten:

· Unternehmen&Technologie (z.B. in Krems, Wr. Neustadt), 

· Standort&Service (( Betriebsansiedelungen), 

· Projekte&Impulse (( Regionalförderung)
Baden gilt als eine der nächtigungsstärksten Regionen in Niederösterreich, durch die Vielfalt an Angeboten, die diese Gemeinde auszeichnet: 

Touristische „hot spots“, wie das Stadttheater, das Casino, das Strandbad, als auch Events wie die Badener Rosentage und die Adventmeile, sprich eine Vielzahl an Themenbereichen, die andere Städte neidvoll auf Baden blicken lassen. 

Daher ist die Projektwertschöpfung in der jüngeren Vergangenheit wie folgt erklärbar: Es wurden 16 Badener Projekte im Umfang von 22 Mio. Euro mit einem Investitionsvolumen von 7,5 Mio. Euro direkt gefördert. Unterstützt wurden Projekte wie beispielsweise die Sommerarena, das Stadttheater, das Arnulf Rainermuseum oder auch der Thermenradwanderweg. 
Parallel dazu sind zielgerichtete Beratung und Begleitung von Unternehmungen Kerngeschäft der ecoplus, sodass Niederösterreich in den vergangenen 10 Jahren von 620 neuen Betriebsansiedelungen sowie dadurch von 16.000 neu geschaffenen Arbeitsplätzen profitiert. 
Baden liegt übrigens in einer absoluten Boom-Region und fungiert als touristischer Motor. Positive Entwicklungen im Tourismus hängen von verschiedenen Faktoren ab:

· von der Wirtschaft

· von der Einkommenssituation der inländischen Bevölkerung

· als auch die Einkommenssituation der Bevölkerung der Nachbarländer

Es obliegt einer Stadt selbst, das Positive zu erkennen und auszubauen. Die Basis dafür sieht Miernicki in einem durchgängigen, touristischen Angebot, einer Kette bzw. einer Verkettung von Qualität, einfach gesagt, das Angebot muss stimmen!

Aus Miernickis Sicht brauchen Regionen wie Baden, einerseits sogenannte Magnetbetriebe und andererseits eine Servicestelle für Wirtschaftstreibende, einem one-stop-shop.

Die regionale Wirtschaftsstruktur entwickelt sich vom Industriesektor in Richtung Servicesektor – nicht umsonst ist die Dienstleistung als solche auf einen Wert von 66% gestiegen! Ein bemerkbarer Trend ist die Entwicklung von einem Industrie- zu einem Dienstleistungsunternehmerbesatz. Baden verfügt über eine Agglomeration von Branchen, wie Banken, Versicherungen, Notare, Rechtsanwälte, die stetig wachsen und daher auch angesprochen werden müssen.
Als Voraussetzung für eine weitere positive städtische Entwicklung erachtet der Experte die Setzung von Schwerpunkten, etwa im Gesundheitstourismus.

Vortrag von 

Christoph Madl, MAS, GF der Niederösterreich-Werbung

Große Chancen für die Stadt sieht der Experte im qualitativen Gesundheitstourismus. Zu den Kernkompetenzen zählen neben dem Thema Gesundheit, Natur- und Bewegung, auch das kulturelle und kulinarische Angebot einer Region.

Der Gesundheitstourismus, mit 28 Prozent aller Nächtigungen spielt eine bedeutende Rolle und es zeichnen sich verschiedene Trends in diesem Bereich ab:

· der Wellness Kurzurlaub

· steigendes Interesse an der Gesundheitsvorsorge (gesunde Ernährung, Bewegung und Entspannung werden immer wichtiger)

· Chancen durch Prävention und der damit verbundenen Kostenreduktion in den Gesundheitssystemen

Innovationen und Qualität können zu einem weiteren Wachstum der Nächtigungszahlen führen. So macht es sich die Niederösterreich Werbung zum Ziel, in den kommenden drei Jahren eine Positionierungskampagne und die Vermarktung von Qualität  an die Medien zu kommunizieren, wobei die regionalen Stärken Niederösterreichs in den Vordergrund gerückt werden. Im niederösterreichischen Gesundheitstourismus spricht man von einer Tagesquote von 95 Euro pro Gast, wobei die Qualität des Angebots entscheidet. Um die Qualität hochzuhalten hat sich die Niederösterreich Werbung für das  „Best Health Austria“ Zeichen entschieden, dem einzigen, staatlich anerkannten und EU-weit gültigem Gütezeichen für Wellnessbetriebe, Thermen, Kurhotels, Rehazentren und Kliniken (siehe Kurhotel Pirawarth, Kurhotel Badener Hof). Als Conclusio verweist Madl auf den so notwendigen Nächtigungsimpuls, der mit einem Leitbetrieb gewährleistet sein könnte, indem dieser gesundheits- und kongresstouristisch ausgerichtet sein müsste. Baden hat viel zu bieten und so erscheint eine mediale Ausrichtung auf das Thema Wellness als sinnvoll, um eine internationale Nachfrage zu generieren. 
Das neue Wirtschaftsservice der Stadtgemeinde Baden

Auch das auf Initiative von Bürgermeisterin Erika Adensamer neu eingerichtete  Wirtschaftsservice wurde im Rahmen des 25. Wirtschaftsforums präsentiert. Dieses wurde mit dem Auftrag  gegründet, den Wirtschaftsstandort Baden zu sichern und weiter auszubauen. Die vorhandenen Qualitäten hängen untrennbar mit den ansässigen Unternehmen zusammen. Diese sollen gestärkt, sowie innovative und kreative Ideen der Wirtschaftstreibenden unterstützt werden.

Ein klarer Auftrag von Bürgermeisterin Erika Adensamer ist es, die Badener Wirtschaft aktiv zu unterstützen und mit zu gestalten. Insbesondere sollen Stärken ausgebaut und Rahmenbedingungen verbessert werden, Synergien sind zu nutzen und zu heben, Trends zu erkennen und zu integrieren sowie ein professionelles Standortmarketing zu betreiben.  Ziel des Wirtschaftsservice als neues Kompetenzzentrum der Badener Wirtschaft ist es, kompetenter Ansprechpartner für die Wirtschaft zu sein. Gearbeitet wird unter dem Motto: „Unternehmerisch denken und unternehmerisch handeln“ .
Die Aufgaben des Wirtschaftsservice sind nicht abschließend zu beschreiben. Regionale, nationale und internationale Entwicklungen sind in der aktiven Arbeit zu berücksichtigen, woraus sich auch die Anforderungen ändern können.

Das Wirtschaftsgespräch unter dem Motto: „gemeinsam erfolgreich“ führten die erfolgreichen Badener Unternehmensvertreter 

Mag. Alfred Berger, NÖM-Baden, 
Mag. Gerhard Writzmann, Steuer- und Wirtschaftsberatung, 

Dr. Roswitha Straihammer, Arunulf Rainer Museum 

und der Chef des Badener Stadtmarketing Dr. Christian Prokopp.
Sowohl Mag. Alfred Berger, Mag. Gerhard Writzmann als auch Dr. Christian Prokopp und Dr. Roswitha Straihammer resümierten: der Standort Baden hat viele Faktoren, die die Wirtschaft und die Lebensqualität verbinden. 
So ist beispielsweise für den Produktionsbetrieb NÖM, Baden strategisch sehr gut gelegen aufgrund der Anbindung an die Süd- und Westautobahn, womit die Auslandsmärkte, wie beispielsweise Budapest bis Zagreb gut bedient werden können. Die Attraktivität des Standorts hat auch zur Entscheidung geführt, dass die NÖM das Headquarter in Baden hat und hier auch weiter ausbauen wird. Wohnen und arbeiten in Baden ist auch eines der Themen, die für den Produktionsbetrieb NÖM von großem Wert ist: Wer Toparbeitskräfte auch international akquiriert, hat einfach auch bessere Voraussetzungen wenn die  Lebensqualität am Standort gut ist.  Einige Top-Kräfte haben sich nicht zuletzt wegen des auch für die Familie attraktiven Lebensumfelds, das Baden bietet für das Jobangebot entschieden und sind samt ihren Familien nach Baden gekommen. In der NÖM sind Mitarbeiter aus 24 Staaten beschäftigt. Und gependelt wird auch aus Wien: so reisen täglich rund 250 Mitarbeiter  von Wien nach Baden also zwischen Wohnort und Arbeitsstelle.
 „Qualifiziertes Personal ist an diesem Standort leichter rekrutierbar“, so Mag. Writzmann, der seine Kanzlei von Wien nach Baden verlegte – denn Baden bietet nicht nur gut ausgebildete Fachkräfte, sondern auch eine sehr hohe Lebensqualität. Diese ist auch für Mitarbeiter relevant, da sie sich auch schnell mal zwischendurch z.B. etwas zum Essen holen können und so kurze Auszeiten von der Arbeit in dem angenehmen Innenstadt-Ambiente genießen können. Außerdem ist die Lage Badens ganz ausgezeichnet – die Nähe zu Wien, zu Wr. Neustadt, ins Burgenland – alles ist einfach und schnell erreichbar. Der Standort hat diesbezüglich sowohl für Kunden als auch Mitarbeiter seine Vorteile, denn auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln ist Baden sehr gut erreichbar, was von Kunden auch gut angenommen wird. 

Baden verfügt über ein sehr gutes, kulturelles Angebot und das Arnulf Rainer Museum ist als eine Ergänzung dieser Badener Angebote zu sehen, das stellte Dr. Roswitha Straihammer, Leiterin des Arnulf Rainer Museums fest. Auch die Erreichbarkeit durch die Badener Bahn darf nicht unterschätzt werden, denn zahlreiche Besucher reisen auf diesem Weg nach Baden. Frau Dr. Straihammer sieht ein gutes Potenzial in der Kooperation zwischen Kultur und Wirtschaft – gerne kann diese auch noch weiter vertieft und erweitert werden. So verzichtete sie explizit auf ein hausinternes Café im Museum da es gute Angebote in Baden gibt und Kooperation für alle Beteiligten gewinnbringender ist. 
Als Fazit des Jubiläums-Wirtschaftsforums wurde von der Moderatorin Gigga Neunteufl zusammengefasst: Eine Stadt mit großem wirtschaftlichem Potenzial, dem Willen zur Zusammenarbeit und den Blick nach vorne gerichtet: Die Wirtschaft Badens ist Fit für die Zukunft!

